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1. Vorwort

Im  Rahmen  der  vorliegenden  Facharbeit  setze  ich  mich  mit  dem  Thema

„Intergenerative  Pädagogik  –  die  Auswirkungen intergenerativer  Arbeiten  mit

Senioren und Kindern“ auseinander. 

Mein Interesse für diese Thematik resultiert  zum einen aus meiner Arbeit  in

einem Seniorenzentrum,  die mir sehr viel  Freude bereitet. Aufgrund dessen

habe ich  ein  Thema im Zusammenhang mit  Senioren bzw.  Demenzkranken

gesucht. Zudem gehe ich Babysitten und suchte eine Gemeinsamkeit zwischen

meinen  Nebenjobs,  die  sich  mit  verschiedenen  Generationen  befassen.

Daraufhin ist mir aufgefallen, dass ein Haus des Seniorenzentrums Siegburg,

bei dem ich als Aushilfe angestellt  bin, unmittelbar neben einer Grundschule

gebaut ist und somit zwei Generationen nebeneinander leben. 

Ein weiterer Grund für  das ausgewählte  Thema besteht  darin,  dass ich seit

meiner Geburt mit meinen Großeltern in einem Haus lebe und sie bei meiner

Erziehung eine bedeutsame Rolle gespielt haben. Demzufolge bin ich auf das

Thema  Intergenerative  Pädagogik  gestoßen  und  habe  nach  Einrichtungen

gesucht, die intergenerative Projekte anbieten. 

In der vorliegenden Facharbeit werde ich zunächst mithilfe fachlicher Quellen

das Prinzip und die Motivation der Intergenerativen Pädagogik darlegen und

verschiedene  Projekte  vorstellen.  Im  Anschluss  folgt  der  empirische  Teil,

welcher aus Auswertungen der von mir erstellten Fragebögen besteht. Leider

war  es mir  nicht  möglich   bei  intergenerativen Projekten mitzuarbeiten oder

Teilnehmer  zu  interviewen,  da  derartige  Projekte aufgrund  der  aktuellen

Coronapandemie nicht  mehr  stattfinden und die  Kapazität  der  Einrichtungen

fehlte. 

Der Schwerpunkt meiner Facharbeit liegt insbesondere auf dem Aufzeigen der

Möglichkeiten  zwei  Generationen  zu  vereinen  und  den  Auswirkungen  der

generationsübergreifenden  Projekte  auf  Senioren  und  Kinder.  Die

Zusammenfassung der erarbeiteten Ergebnisse bilden den Abschluss.
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2. Definition von Intergenerativer Pädagogik

Unter  dem  Begriff  Intergenerative  Pädagogik versteht  man  grundsätzlich

generationsübergreifende  Arbeiten  mit  Senioren  und  Kindern,  die  die

Begegnungen zwischen den Generationen fördern sollen1. 

Um ein besseres Verständnis von intergenerativen Arbeiten zu erlangen, muss

zunächst der Begriff  Generation definiert werden: Timo Jacobs stellt in seinem

Buch  Dialog  der  Generationen verschiedene  Auffassungen  des

Generationsbegriffes dar. Es gebe genau drei Begriffsdefinitionen2. Die erste sei

die sogenannte genealogische  Erläuterung, die besage, dass Generation „als

Kategorie zur Unterscheidung der Abstammungsfolgen in Familien, wie sie aus

dem Alltag und der Familiensoziologie bekannt [seien]“3, meine. Darüber hinaus

bestehe  ebenfalls  ein  historisch-soziologischer  Generationsbegriff.  Dieser

befasse  sich  mit   „kollektiven  historisch-sozialen  Gruppierungen“4,  deren

Mitglieder  durch  ihre  gemeinsamen  Erfahrungen  und  Gegebenheiten  in  der

Geschichte,  Gemeinsamkeiten  aufweisen  würden.  Die  letzte  und  für  diese

Arbeit  relevanteste Definition ist  die  des pädagogischen Generationsbegriffs,

unter dem man eine „pädagogisch-anthropologische Grundkategorie“5 verstehe,

die sich mit dem „Grundverhältnis der Erziehung [und dem] Verhältnis zwischen

vermittelnder und aneignender Generationen“6 beschäftige.

Als  Definition  von  Intergenerativer  Pädagogik  könne  man  von  einer

„pädagogisch initiierten Begegnung zwischen Menschen aus zwei oder mehr

Generationen“7 sprechen, die im Alltag keinen Kontakt zueinander besäßen und

durch  die  interaktiven  Arbeiten  eine  Bereicherung  für  ihre  momentane

1 vgl.  https://www.herder.de/kiga-heute/fachbegriffe/intergenerative-paedagogik/,  zit.  nach  Vollmer,  K.,

letzter Zugriff: 17.02.2022.

2 Jacobs, Timo: Dialog der Generationen, Baltmannsweiler Schneider-Verlag Hohengehren, 2006, S.35

zit. nach Liebau.

3 Ebd., S.35.

4 Ebd., S.35.

5 Ebd., S.35.

6 Ebd., S.35.

7 Jacobs, a.a.O., S.88f.
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Lebenssituation erfahren würden8. Zudem sei wichtig zu erwähnen, dass man

hierbei von außerfamiliären Begegnungen spreche. Das heißt, dass  man bei

Kontakt  mit  zwei  Generationen  innerhalb  einer  Familie  nicht  von

Intergenerativer  Pädagogik  sprechen  könne.9 Als  Kooperationspartner  für

intergenerative  Arbeiten  dienen  hierbei  Senioreneinrichtungen,

Kindertagesstätten,  Schulen oder  Mehrgenerationenhäuser.10 Von erheblicher

Bedeutung sei die „Herstellung einer dauerhaften Beziehung zwischen Kindern

und alten Menschen“11. 

3. Motivation intergenerativer Arbeiten

Der wesentliche Aspekt bezüglich der Motivation intergenerativer Projekte ist

der steigende Anteil älterer Menschen in der Gesellschaft. Dieser resultiert laut

Jacobs  einerseits  aus  der  heutigen  Langlebigkeit  aufgrund  der  besseren

medizinischen Versorgung und andererseits aus der Regression der  jährlichen

Geburten12.  Nach  Jacobs  kann  man  schon  von  einem  „dreifachen  Altern“13

sprechen. Dies hat zur Folge, dass die Altersstruktur verschoben und es im

Verhältnis  mehr  ältere  als  jüngere  Menschen  geben  wird.14 Das  Ziel  der

Intergenerativen  Pädagogik  bestehe  darin,  dem  „sozialen  Problem  der

Generationenkluft  in  unserer  Gesellschaft  entgegenzuwirken“15.  Diese  Kluft

resultiere aus der Segregation der jeweiligen Generationen, die separat und

isoliert voneinander in verschiedenen Einrichtungen leben und in ihrem Alltag

so gut wie gar keinen Kontakt haben würden. Auch Margarete Blank-Mathieu

thematisiert  in  ihrem  Artikel,  dass  die  Berührungspunkte  von  Senioren  und

Kindern  stetig  abnehmen,  da  heutzutage  viele  Großeltern  noch  berufstätig

8 vgl. Ebd., S.88f.

9 vgl. Ebd., S.89.

10 vgl. Vollmer, a.a.O., S.189.

11 Ebd., S.189.

12 vgl. Jacobs, a.a.O., S.9.

13 Ebd., S.9.

14 vgl. Ebd., S.9.

15 https://www.herder.de/kizz/kinderbetreuung/intergenerative-paedagogik-jung-und-alt-gemeinsam-aktiv/  

zit. nach Jost, Marlis, letzter Zugriff: 17.02.2022.
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seien oder nicht unmittelbar in der Nähe ihrer Enkel wohnen würden.16   Das

führe  dazu,  dass  sich  junge  und  alte  Menschen  zunehmend  entfremden

würden,  die  Generationensolidarität  nachlasse und ein  irrtümliches Altersbild

entstehe.17 Intergenerative  Arbeiten  sind  dem  Vorhaben  geschuldet  dieser

Problematik  entgegenzuwirken.  Ein  stereotypisches  Altersbild  entstehe  vor

allem  durch Medien  wie  Filme,  Serien  oder  Werbung.  Hierbei  zeige  eine

Fallstudie des Bevölkerungswissenschaftlers Hans Wilhelm Jürgens, dass das

Vorkommen älterer Menschen in Fernsehsendungen und Filmen sehr rar sei,

obwohl  die  Anzahl  älterer  Menschen  ansteige18.  Darüber  hinaus  seien  die

wenigen   Darstellungen  von  Senioren  durch  Stereotypisierungen

gekennzeichnet. Frauen würden häufig als fürsorgliche Großmütter und Männer

als exzentrische Charaktere repräsentiert werden. Zudem käme es auch oft vor,

dass Senioren als Personen abgebildet werden, die einen langen Leidensweg

gehen  und  sich  bereits  aufgegeben  hätten19.  Aufgrund  dessen  sei  eine

realistische Repräsentation von Altersbildern dringend notwendig, da ansonsten

„die tatsächliche vorhandene Individualität und Vielfalt der Erscheinungsbilder

und  […]  die  Kompetenz  alter  Menschen  in  nur  wenigen  langweiligen

Stereotypen zusammengefasst werden“20.

Hierzu muss man jedoch anmerken, dass die angeführte Studie Ende der 90er

Jahre entstand und es heutzutage eine Großzahl an Filmen und Serien gibt, die

diesen  Stereotypen  entgegenzuwirken  versuchen.  Intergenerative  Arbeiten

helfen dabei, diese Vorurteile weiter abzubauen, indem ein Umgang mit realen

Senioren und damit verbundenen diversen Altersbildern gefördert wird.

Ein  weiterer  Gesichtspunkt  bezüglich  der  Motivation  von  Intergenerativer

Pädagogik  seien  Depressionen  im  Alter.  Diese  würden  vor  allem  aus

Krankheiten,  die  die  Senioren  körperlich  einschränken  würden,  resultieren21.

16 vgl.https://www.kindergartenpaedagogik.de/fachartikel/bildungsbereiche-erziehungsfelder/soziale-und-

emotionale-erziehung-persoenlichkeitsbildung/1265, letzter Zugriff: 17.02.2022.

17 vgl. Ebd., zit. nach Jost, Marlis.

18 vgl. Jacobs, a.a.O., S.25, zit. nach Jürgens, Hans Wilhelm.

19 Ebd., S.25f, zit. nach Jürgens, Hans Wilhelm.

20 Ebd., S.25f, zit. nach Jürgens, Hans Wilhelm.

21  vgl. Greger, Birgit Renate: Intergenerative Gruppenarbeit mit alten Menschen und Kindern, Peter Lang

      Verlag, 1992, S.33.

6

https://www.kindergartenpaedagogik.de/fachartikel/bildungsbereiche-erziehungsfelder/soziale-und-emotionale-erziehung-persoenlichkeitsbildung/1265
https://www.kindergartenpaedagogik.de/fachartikel/bildungsbereiche-erziehungsfelder/soziale-und-emotionale-erziehung-persoenlichkeitsbildung/1265


Diese seien in ihrer Mobilität eingeschränkt und könnten Aktivitäten, denen sie

ihr Leben lang nachgegangen seien und die ihnen Spaß gemacht hätten, nicht

mehr ausüben und verlören somit häufig ihre Lebensfreude. Auch die Tatsache,

dass viele ältere Menschen sich nutzlos fühlen, da sie aus ihrer Sicht aufgrund

ihrer Einschränkungen keinen Nutzen mehr für die Gesellschaft darstellen und

ihr Wissen an niemanden mehr weitergeben können22, könne zu Depressionen

führen. 

Die intergenerativen Projekte mit Kindern sollen den Senioren wieder ein Gefühl

von Wertschätzung geben, indem sie ihnen möglich machen, ihr Wissen und

ihre  Geschichten  an  die  jüngere  Generation  weiterzugeben.  Sie  können

beispielsweise als Zeitzeugen über die Geschichte aufklären23. Hinzu kommt,

dass  Senioren  einen  wichtigen  Bestandteil  unserer  Kultur  ausmachen.  Im

Rahmen intergenerativer Arbeiten könnte die ältere Generation wichtige „Werte

oder kulturelle Muster“24 an die jüngere Generation weitergeben und die Kinder

wiederum den Senioren aktuelle Gegebenheiten erläutern und sie somit wieder

mit  dem  öffentlichen  Leben  vertraut  machen.  Jacobs  unterteilt  die  zuvor

aufgezählten Motivationsgründe für generationsübergreifende Arbeiten in zwei

Kategorien: Auf der einen Seite gebe es einen gesellschaftlichen Nutzen, der

sogenannte  social  benefit,  der  sich  mit  den  Vorteilen  der  Intergenerativen

Pädagogik  bezüglich  der  Bereicherungen  für  die  gesamte  Gesellschaft

beschäftige,  und  den  individuellen  Nutzen,  individual  benefit,  welcher  die

konkreten  Vorteile  einer  einzelnen  Person  beinhalte.  Letzteren  Begriff  teilt

Jacobs erneut in drei unterschiedliche Aspekte: Den ontogenetischen Gewinn,

mit  dem die individuelle  Bereicherung im zukünftigen Leben einer  einzelnen

Person  gemeint  ist.  Der  materiale  Gewinn beziehe  sich  auf  die  positiven

Einflüsse  auf  die  jetzige  Lebenssituation  eines  Individuums und  zuletzt  den

situativen Gewinn,  unter  welchem  man  die  bereichernden  Folgen  einer

unmittelbar stattfindenden intergenerativen Arbeit verstehe25.

22 vgl. Blank-Mathieu, a.a.O.

23 vgl. Ebd.

24 Jacobs, a.a.O., S.64.

25 vgl. Ebd., S.63ff.
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4. Möglichkeiten Intergenerativer Pädagogik 

4.1 Kategorien 

Insgesamt kann man von drei verschiedenen Kategorien der Intergenerativen

Pädagogik26 sprechen: Die erste bestehe darin, dass „Senioren für Kinder aktiv

[werden]“27, indem sie der jüngeren Generation beispielsweise aus einem Buch

vorlesen.  Zudem  gebe  es  die  Möglichkeit,  dass  Kinder  etwas  für  Senioren

vorbereiten. Hierzu kann unter anderem das Vorsingen von Liedern gehören.

Als dritte Möglichkeit wird die gemeinsame Tätigkeit von Kindern und Senioren

beschrieben, wie etwa ein gemeinschaftliches Kochen oder diverse Ausflüge28. 

4.2 Projekte

Es gibt eine hohe Anzahl  an intergenerativen Projekten, von denen einzelne

nun  exemplarisch  vorgestellt  werden.  Zudem  wird  auf  bereits  bestehende

Projekte näher eingegangen.

Eine  Möglichkeit  generationsübergreifende  Arbeiten  durchzuführen  ist  die

„aktive  Freizeitgestaltung in  Form von direkten persönlichen Interaktionen“29.

Diese  könnten  ganz  verschieden  aussehen:  Senioren  und  Kinder  können

beispielsweise  zusammen  spazieren  gehen,  Kochen,  Musizieren,  usw.  Das

Gegenstück  dazu  sind  passive  Projekte  bezüglich  Freizeitgestaltungen,  wie

Liedvorträge der Kinder oder das Aufführen eines Theaterstücks, welches sich

die jeweilige Generation als Publikum anschaut.

Eine zweite Projektform sind „intergenerative Lernaktivitäten“30. Hierbei liegt der

Fokus auf der Weitergabe von informativem Wissen und dem Austausch von

Fertigkeiten.  Umsetzen  kann  man dies  beispielhaft  mit  einem Kurs,  in  dem

Kinder oder Jugendliche den Senioren den Umgang mit dem Handy lehren oder

26   vgl.https://www.herder.de/kizz/kinderbetreuung/intergenerative-paedagogik-jung-und-alt                       

gemeinsam-aktiv/, zit. nach Miedaner, Lore, letzter Zugriff: 17.02.2022.

27   Ebd.

28   Ebd.

29 Jacobs, a.a.O., S.100.

30 Ebd., S.100.
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Kurse, in denen Senioren der jüngeren Generation handwerkliche Tätigkeiten

wie Stricken oder Nähen beibringen.31 

Darüber hinaus gibt es sogenannte „intergenerative Hilfsprojekte“, bei denen 

Kinder beispielsweise bei der Gartenarbeit in einem Seniorenzentrum32 oder 

ältere Menschen bei der Betreuung von Kindern helfen.

Des Weiteren besteht die Möglichkeit Projekte zu organisieren, die sich über

einen längeren Zeitraum erstrecken und ein  spezifisches Thema behandeln.

Hierzu würden sich Senioren und Kinder mithilfe ihrer Betreuungspersonen und

zugleich  Leitern  dieser  Projekte  mehrfach  treffen  und  mit  Themen  wie

„Erziehung früher und heute“ beschäftigen33. Dabei können sie ihr Wissen und

ihre  Erfahrungen  gegenseitig  austauschen.  Dieser  Prozess  wird

währenddessen von den Organisatoren protokolliert und kann dann am Ende

des Projektzeitraumes vor-  oder ausgestellt  werden. Eine ähnliche Form der

intergenerativen Arbeit  sind  „intergenerative  Zeitzeugenprojekte“34,  bei  denen

eine ältere Person subjektive historische Erfahrungen vor Kindern vorträgt, um

somit über die Geschichte aufzuklären.

Intergenerative  Lernaktivitäten  können  sich  aber  auch  auf  andere  Dinge

beziehen, die mit der jeweiligen Generation nicht im Geringsten etwas zu tun

haben:  Ein  Altenheim  in  Lindenriek  bei  Hannover   pflegt  seit  über  einem

Jahrzehnt  den Kontakt  zu mehreren Schulen,  die  ihre Projektwoche in  dem

Seniorenpflegeheim absolvieren. Eine dieser Projektwochen stand unter dem

Thema das alte Ägypten. Hierzu kamen die Schüler zu Unterrichtsbeginn statt

in ihr Schulgebäude, in das Seniorenheim. Dort machten sie ihre Aufgaben, bei

denen ihnen die Senioren zum Teil behilflich waren und stellten ihre Ergebnisse

vor kleineren Gruppen der Bewohner vor.35

Künstlerische  Projekte  sind  ebenfalls  sehr  beliebt  bezüglich  intergenerativer

Arbeiten.  In  einem  Alten-  und  Pflegeheim  in  Bremervörde  besteht  ein

31 vgl. Ebd., S.100.

32 vgl. Jacobs, a.a.O., S.101.

33   vgl. Ebd., S.101.

34 Ebd., S,101.

35   vgl. Ganß, Michael: Alt und Jung im Pflegeheim, Mabuse-Verlag, 2010, S.163f.
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sogenannter Kreativraum im Keller des Gebäudes. Dort werden zweimal in der

Woche Malkurse zusammen mit  Vorschulkindern und Bewohnern durchgeführt.

Jeder Kurs steht unter einem bestimmten Thema und wird zu Beginn mit einem

passenden Lied, einer Geschichte oder einem Spiel eingeleitet36. 

Eine  weitere  künstlerische  Möglichkeit  für  Begegnungen  zwischen  Senioren

und Kindern ist eine „generationsübergreifende Theaterarbeit“37, bei der es nicht

zwingend notwendig ist, dass am Ende ein fertiges Theaterstück entsteht. Es

gibt auch Kurse, in denen eine Partnerübung namens Spiegeln ausgeübt wird.

Hierbei sitzen sich jeweils ein Kind und ein Senior gegenüber und müssen die

Gesten  der  gegenübersitzenden  Person  nachahmen38.  Ein  etwas

aufwendigeres  Projekt  ist  das  Einstudieren  eines  ganzen  Theaterstücks

inklusive anschließender Aufführung. Die Evangelische Akademie in Meißen hat

eine Theaterwoche ins Leben gerufen, bei der sich Menschen im Alter von 16

bis  70  angemeldet  haben.  Von  besonderer  Bedeutung  war  vor  allem,  dass

beide  Generationen  gleichermaßen  vorkommen,  um  somit  die

Gleichberechtigung zu veranschaulichen.39

4.3 Generationenhäuser

Langfristigere  und  aufwendigere  Projekte  sind  sogenannte

Mehrgenerationenhäuser. Unter diesem Begriff versteht man im engeren Sinne

Gebäude, welche als Zentrum und Treffpunkt mehrerer Generationen dienen

und  somit  die  Interaktion  zwischen  diesen  fördern.40 Binne  und  Teske

beschreiben  in ihrem Buch Intergeneratives Arbeiten Generationenhäuser als

„soziales Lebensmodell, als eine aktive Gemeinschaft der vier Lebensalter und

Zentrum einer  lebendigen Nachbarschaft  […] [,]  das den Zusammenhalt  der

Generationen  fördern  [soll]“41.  Derartige  Häuser  würden  Raum  für

Begegnungen schaffen und ein weites Feld intergenerativer Arbeiten abdecken,

36 vgl. Ganß. a.a.O., S.185f.

37 Ebd., S.125.

38 Ebd., S.126.

39 Ebd., S.122.

40 vgl. Binne, Heike: Handbuch Intergeneratives Arbeiten, Verlag Barbara Budrich, 2014, S.204f.

41 Ebd., S.204.
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da sie für alle Menschen zugänglich seien und viel  Platz für Projekte bieten

würden.  Offene  Treffen  würden  die  Gelegenheit  den  Kontakt  zwischen  den

Generationen zu intensivieren und ein familiäres Umfeld zu schaffen, bieten.

Auf ersten Treffen könnten geplante Projekte diskutiert und geplant werden. In

Deutschland gibt  es  rund  530  Mehrgenerationenhäuser42.  Voraussetzung für

das  Entstehen  eines  Generationenhauses  sind  Städte  und  Kreise,  die  ein

geeignetes  Gebäude  zu  Verfügung  stellen  können  und

verantwortungsbewusste Träger aufweisen43.

Allerdings gibt  es  auch andere  Einrichtungen,  die  man ebenfalls  unter  dem

Begriff  Mehrgenerationenhaus fassen  kann.  Wie  etwa  die  KiTa  im

Seniorenzentrum  Taunus/Sulzbach  –  Jung  und  alt  unter  einem  Dach.  Hier

befindet sich tatsächlich eine Kindertagesstätte in einem Altenheim und somit

haben  beide  Generationen  nochmals  engeren,  langfristigeren  und  direkten

Kontakt  untereinander.  Zurzeit  besteht  jedoch  aufgrund  von  Corona  kein

Kontakt  zwischen  den  Bewohnern  und  den  Kindern.  Dennoch  war  es  mir

möglich  der  Leitung  des  Kindergartens  einen  Fragebogen  zukommen  zur

lassen, auf den ich in einem späteren Teil genauer eingehen werde.

5. Auswirkungen intergenerativer Arbeiten 

Zu Beginn ist  zu erwähnen,  dass in  dem Kapitel  Motivation intergenerativer

Arbeiten bereits einige Auswirkungen der generationsübergreifenden Pädagogik

genannt wurden, da aufgrund der positiven Bilanz die Motivation für diese Arbeit

besteht.

In  diesem  Kapitel  wird  jedoch  genauer  auf  die  jeweilige  Generation

eingegangen.  Zudem  werden  die  Auswertungen  der  von  mir  erstellten

Fragebögen miteinbezogen. Die Fragebögen schickte ich an Einrichtungen, die

ihr Konzept auf der Grundlage der Intergenerativen Pädagogik aufbauen. Die

erste Einrichtung ist  die KiTa Sonnenschein in Soest,  die vor der Pandemie

42 vgl.https://www.mehrgenerationenhaeuser.de/mehrgenerationenhaeuser/was-ist-ein-

mehrgenerationenhaus, letzter Zugriff: 17.02.2022.

43 vgl. Binne, a.a.O., S.205.
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regelmäßig  Besuche  in  naheliegenden  Altenheimen  durchführte  und  ein

sogenanntes „Seniorensingen“ mit den Kindergartenkindern und Senioren einer

Einrichtung für betreutes Wohnen veranstaltete.

Der  zweite  ausgefüllte  Bogen  stammt  von  der  Leitung  der  KiTa  im

Seniorenzentrum  Schwalbach  am  Taunus/Sulzbach,  in  der  sich  die

Kindertagesstätte  im  Untergeschoss  eines  Seniorenzentrums  befindet  und

somit Jung und Alt unter einem Dach leben. Vor Corona wurden zweimal in der

Woche  Treffen  zwischen  den  Kindern  und  den  Bewohnern  des  Altenheims

organisiert,  bei  denen  zusammen gespielt,  gesungen und Geburtstage  oder

andere Feste gefeiert wurden.

Grundsätzlich gilt es in dieser Auswertung die praktische Umsetzung der zuvor

erläuterten  Theorie  aufzuzeigen,  um  eine  veranschaulichendes  Bild  der

intergenerativen Arbeiten zu gewinnen.

5.1 Kinder 

Die Auswirkungen generationsübergreifender Projekte auf Kinder zeigen sich

insbesondere durch das Erwecken der Neugierde an der älteren Generation.

Die  jüngere  Generation,  Kinder  zwischen drei  bis  sechs Jahren,  zeigen ein

starkes  Interesse  an  den  Senioren.  Dies  zeigt  ebenfalls  die  durchgeführte

Umfrage. Auffällig ist, dass angemerkt wurde, dass alle Kinder Interesse an den

Projekten hätten, lediglich Senioren zeigten sich vereinzelt nicht interessiert.

Darüber  hinaus  lernen  sie,  wie  man  mit  älteren,  teilweise  eingeschränkten

Personen  umgeht  und  somit  gleichzeitig,  wie  wichtig  es  ist  Rücksicht  zu

nehmen. Dadurch entsteht ein besseres Verständnis für die ältere Generation

und die Generationensolidarität nimmt zu. Die Umfrageergebnisse bestätigen

diese  Auswirkungen,  da  angegeben  wurde,  dass  die  Kinder  zunächst

zurückhaltend,  nachher  jedoch  kontaktfreudig  und  in  ihrem  Verhalten

respektvoll  waren.  Zudem habe die  Solidarität  zwischen den Beteiligten  der

Projekte zugenommen.
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In dem Kapitel  Motivation intergenerativer Arbeiten wurde erwähnt,  dass die

generationsübergreifenden Projekte ein positiveres Altersbild vermitteln sollen44.

Die  Leitung  der  KiTa  im  Seniorenzentrum  gab  jedoch  an,  dass  die

Repräsentation eines positiven Altersbildes nicht wirklich zu Stande kam, da die

meisten  Bewohner  Pflegefälle  sind  und  dadurch  viele  Projektarten  in  ihrer

Umsetzung nicht möglich waren. Des Weiteren könnte man annehmen, dass

die  Kinder  zum Teil  aufgrund des physischen  Verfalls  der  Senioren verstört

waren, da sie zuvor keinen Kontakt mit Pflegefällen hatten und demnach ihren

körperlichen  Zustand  noch  nicht  begreifen  könnten.  Diese  Annahme

verdeutlicht  ebenfalls  die  Bewertung  der  Verbesserung  des  psychischen

Wohlbefindens der Kinder. Beide Erzieherinnen gaben an, dass eine Förderung

des Wohlbefindens der Kinder von einer Skala von eins bis fünf bei einer drei

läge. Hierbei ist jedoch zu erwähnen, dass die Kinder KiTa Sonnenschein im

Gegensatz zu der KiTa im Seniorenzentrum ein positives Altersbild vermittelt

bekommen haben. Es ist anzunehmen, dass dies der Fall  ist,  da die Kinder

Kontakt zu geistig und körperlich fitteren Senioren hatten. Beide Befragte gaben

an, dass sich das Verständnis der Kinder für die Senioren und dass sich die

soziale  Kompetenz  der  Kinder  aufgrund  des  Umgangs  mit  der  älteren

Generation verbessert hätten.

5.1 Senioren

Aufgrund  intergenerativer  Arbeiten  schöpfen  viele  Senioren  wieder  neue

Lebensfreude. Sie „lassen sich […] von der Spontaneität und Unkompliziertheit

der  kleinen  Kinder  anstecken  und  dazu  anregen,  mal  etwas  ganz  Neues

auszuprobieren[…]45.  Zu  diesem Zitat  möchte ich ein  passendes Fallbeispiel

anführen: Herr F. hat in seinem Leben bereits einige Schicksalsschläge hinter

sich  und zog nach  einem Schlaganfall,  der  zu  einer  Lähmung seiner  Hand

führte,  in  ein  Altenheim.  Die  ersten  Jahre  nach  seiner  Ankunft  wies  er  ein

schwer  depressives  Verhalten  auf  und zeigte  Lebensmüdigkeit.  Trotz  seiner

Fähigkeit ohne Gehhilfe zu laufen, saß er durchgehend im Rollstuhl. Als er dazu

44 vgl. Jacobs, a.a.O., S.25, zit. nach Jürgens, Hans Wilhelm.

45 Ganß, a.a.O., S.187.
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ermutigt  wurde,  an  der  intergenerativen  Malgruppe  teilzunehmen,  hatte  er

immer  mehr Spaß am Malen von Bildern  und vor  allem an dem Motiv  von

Vögeln.  Später  stellte  sich  heraus,  dass  Herr  F.  in  früheren  Zeiten  einen

Wellensittich besaß. Er fing immer mehr Gespräche mit den Kindern an, indem

er ihnen seine Bilder erklärte. Daraufhin erlaubten die Pflegekräfte Herrn F. den

Kauf  von  zwei  Wellensittichen.  In  der  Zeit  darauf  verbesserte  sich  sein

psychisches Wohlbefinden immer mehr: Er lief mit einem Rollator durch das

Haus,  gewann  wieder  Lebensfreude.  Zudem sprach  er  immer  wieder  neue

Bewohner und Kinder an und knüpfte Kontakte.46

Dieses  reale  Fallbeispiel  vergegenwärtigt  die  positiven  Auswirkungen  der

Intergenerativen  Pädagogik.  Auch  die  von  mir  durchgeführten  Befragungen

ergaben, dass die soziale Kompetenz der Senioren gefördert wurde und dass

sich das psychische Wohlbefinden gebessert hat.

Außerdem wurde  das  Interesse  an  den  Kindern  bei  der  älteren  Generation

größtenteils geweckt. Dadurch ergab sich ebenfalls, dass sich die Affinität der

Alten zu den Jungen etabliert hat. 

Hinzu kommt, dass der Umgang mit Kindern die oft konservativen Gedanken

der Senioren, die häufig in die Vergangenheit blicken, mit  aktuellen Themen

konfrontieren47.  Somit  erfahren  die  Senioren  mehr  von  der  Außenwelt  und

können sich gegebenenfalls an Gesprächen über aktuelle Themen beteiligen

und  ihren  Wissenshorizont  erweitern.  Häufig  kommt  es  auch vor,  dass  sich

Senioren als nutzlos empfinden, da sie oft niemanden mehr haben, an den sie

ihr Wissen weitergeben können48. 

Aufgrund von generationsübergreifenden Projekten fühlen sich viele Senioren

wieder  als  eine  Bereicherung  für  andere,  da  die  Kinder  sowohl  von  ihrem

Wissen, als auch von ihren Fähigkeiten profitieren können und sie als Vorbilder

ansehen.

46 vgl. Ganß, a.a. O., S.191f.

47 vgl. Ebd., S.187.

48 vgl. https://www.kindergartenpaedagogik.de/fachartikel/bildungsbereiche-erziehungsfelder/soziale-

und-emotionale-erziehung-persoenlichkeitsbildung/1265/, letzter Zugriff: 17.02.2022.
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6. Fazit 

Nach ausführlicher theoretischer Auseinandersetzung und deren Verknüpfung

mit der von mir durchgeführten Umfrage bezüglich Intergenerativer Pädagogik

lässt sich festhalten, dass intergenerative Arbeiten von erheblicher Bedeutung

bezüglich der steigenden Kluft zwischen den Generationen sind. Sie tragen zu

einem besseren Verständnis der  jeweils  anderen Generation bei,  bereichern

Senioren und Kinder auf unterschiedliche Weise und können älteren Menschen

sogar  aus  einer  Depression  helfen.  Hinzu  kommt,  dass  sie  vor  allem  ein

realistisches Altersbild vermitteln, welches zur heutigen Zeit, in der Kinder und

Senioren immer weniger Berührungspunkte haben, von großer Wichtigkeit ist.

Jedoch  muss  man hierbei  auch  anführen,  dass  die  positiven  Auswirkungen

längst nicht auf alle Beteiligten der intergenerativen Projekte zutreffen. Es gibt

ebenfalls überwiegend Senioren, aber auch Kinder, die für sich persönlich keine

Vorteile aus den intergenerativen Arbeiten ziehen, da sie beispielsweise sehr

introvertiert sind oder ältere Menschen keine Freude am Umgang mit Kindern

empfinden.  Andererseits  belegen  die  Auswirkungen  der

generationsübergreifenden  Arbeiten,  dass  sich  das  Stimmungsbild  der

Beteiligten zum Positiven wandeln kann.

Bei meiner Recherche ist aufgefallen, dass intergenerative Projekte zwar nicht

mehr in den Anfängen stehen, jedoch eher vereinzelt organisiert werden. Meine

Umfrage  zeigt  außerdem,  dass  oft  nur  wenige  Kooperationspartner  zur

Verfügung stehen, was die Möglichkeiten der Umsetzung erneut erschwert. In

Zeiten von Corona werden derartige Projekte erst recht nicht durchgeführt, da

die Kindergartenkinder ein hohes Ansteckungsrisiko darstellen und die Senioren

zur Risikogruppe gehören. Demnach entfernen sich die ältere und die jüngere

Generation momentan umso mehr, vor allem auch im privaten Bereich, da viele

Kinder  aufgrund  der  Pandemie  keinen  Kontakt  zu  ihren  Großeltern  haben.

Gerade in einer solchen Zeit wäre der Umgang zwischen den Generationen von

Bedeutung.  Umso  mehr  wird  die  Intergenerative  Pädagogik  nach  der

Coronapandemie  von  erheblicher  Bedeutung  sein,  um  die  Generationen

miteinander zu verbinden.
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